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Sas pifa-rrrtaL
SBott ^o^anrteâ SStncent S3 en net.

2)ag graubünbifdje S&fopertal ïjangt geograpt)ifd) enger mit bem

Seffin gufammen alg mit ©taubünfoen ; fein natiirlictieê unb tbirtfdjaftlidieg
©ingugggebiet ift bet Sleffin, ingbefonbere SSeltingona ; bon t)ier auê erfc£)Iiefet

bie eleïtrifdie Stifojerbalin bag £al; aber a,ud) in Sprache unb Kultur, in
Sebenêbebingungen unb Sauart iljter ©ieblungen ift bie Stefolcina bem Sef=

fin eng bertoanbt. Stit feinem £>eimatfanton tjängt eg lebiglid) burtd) ben

©t. Setnatbinpaff (2063 Sfteter) gufammen, über ben eine Softberbinbung

— au'd) im Sßinter, mit ©dritten — ben Setïeïft beforgt. ®ie gegebene Qu=

falprtëlinie beg Stifopertaleg mirb folange bie ©ottparbbapn bleiben, big bie

geplante gortfefeung ber Sapn ban Stefoccû nad) @. Sernatbino=£)inter=
tïfeimSdfufig pftanbe ïommen unb bag 2at bem Sei? ber graubünbifdien
Salinen anfdjliefjen tnirb. SIber audi ber Ianbimrtfd)aftlid)e ©ï)ara,ïtet ent=

fpxidEjt ben Xeffinet Xäletn, beifpielgtoeife llnterlibinen ober bet Salle bi

SIenio: feiner untern Smdie geben Seben, ^aftaniertoälber, üppige 97la,ig=

unb ©etreibeïulturen bag ©eptäge, bie obern Sutten paben alpineg tlimq
unb Segetation, ©ef^icptlicp toirb bie Sftefolcina big in'g elfte gal)rt)unbert
bie ©efdpcfe ber Sebentina unb beg SIeniotaleë geteilt l)aben. „SBenn tmr
bon ben Sepontiern, ben ÏPgïanetn, ben Sömern, ©otpen, gtanïen, Som=

barben unb ©trugïern aBfctjen — fdjreibt ®t. Sla^l)off=Seieune, — bie bag

gal ber Seilje nad) ïolonifiertcn ober bertnüfteten, fo gelangen tnir im elften

Ctuine bei ©. ißttiore.

Das Wsaxertsl.
Von Johannes Vincent Venner.

Das graubündische Msoxertal hängt geographisch enger mit dem

Tessin zusammen als mit Graubünden -, sein natürliches und wirtschaftliches

Einzugsgebiet ist der Tessin, insbesondere Bellinzona; von hier aus erschließt

die elektrische Misoxerbahn das Tal; aber auch in Sprache und Kultur, in
Lebensbedingungen und Bauart ihrer Siedlungen ist die Mesolcina dem Tes-

sin eng verwandt. Mit seinem Heimatkanton hängt es lediglich durch den

St. Bernardinpaß (2063 Meter) zusammen, über den eine PostVerbindung

— auch im Winter, mit Schlitten — den Verkehr besorgt. Die gegebene Zu-
fahrtslinie des Misoxertales wird solange die Gotthardbahn bleiben, bis die

geplante Fortsetzung der Bahn von Mesocco nach S. Bernardino-Hinter-
rhein-Thusis zustande kommen und das Tal dem Netz der graubündischen

Bahnen anschließen wird. Aber auch der landwirtschaftliche Charakter ent-

spricht den Tessiner Tälern, beispielsweise Unterlivinen oder der Valle di

Blenio: seiner untern Partie geben Reben, Kastanienwälder, üppige Mass-
und Getreidekulturen das Gepräge, die obern Partien haben alpines Klimg
und Vegetation. Geschichtlich wird die Mesolcina bis in's elfte Jahrhundert
die Geschicke der Leventina und des Bleniotales geteilt haben. „Wenn wir
von den Lepontiern, den Toskanern, den Römern, Gothen, Franken, Lom-
barden und Etruskern absehen — schreibt Du. Platzhoff-Lejeune, — die das

Tal der Reihe nach kolonisierten oder verwüsteten, so gelangen wir im elften

Ruine bei S. VUtore.



Sat)ïî)unbert gur gamilie ber Herren bort ©aï, bte ï)ier itjre £errfd)aft auf»

ridjtete urtb fid) 1496 beut ©rauen Runbe angcfdjloffen fjatte. ©aê ©al mar mit
feinen Herren mebir unb mebr ungufrieben unb befreite fid) enblid> 1549 burd)

eine bcbeutenbe Summe bon ben ©rîbulgio, um fidjbem grauen Runbe enbgül»

tig gugttmenben." RiêlSOI bcrbtieb baê Sal nun ununterbrochen beim Canton

©raubünben, um fid) im genannten Satire' bcm bamalS neugefdjaffenen $a,n=

tKoeîabtiiiie bet Eatna.

ton ©effin anguglieberu. ©iefe Union, bie auf ^Betreiben be« Sa,nbammannê

SC. bon Reb'ing guftanbe geïommen mar, bauerte febod) nur einige ÏKonate.

Seither berbtieb 2Jîifoi enbgültig bei ©raubünben. SJÎctn begreift, bap allen

geograbhifdjen unb toirtfdjaftlidien ©rmägungen unb bietertei Rortetlen ge=

geniiber bie 2Jîad)t'ber îrabition ftârïer gu tnirïen bermag. SSenn ba* JUct=

fojertat and) feft gu ©raubünben t)ätt, fo pflegt eê barum m<|t mentger berg=

IicÊ)e Regierungen mit bem i^m raffe» unb fpradjbermanbten Xeffin,
Umifcben ©aftione unb drbebo miinbet bie Brette, ebene Siatfople ber

ÜMoIcina inê ©al beê Steffin ein; über ib>ren äßafferlauf, bie SDÎoefa, toel^e
ftattlid) babinfliefet, fübjrt eine alte mäßige Rrüde; b»ter gmetgt bte Straße

inê Sal ab, fid) ftänbig auf bem rechten aJtoefa=Ufer .f)aItenb, auf toeldjer

Seite — abgefeßen bon gtoei ïleinen graïtionen i— alte ©orfer fteren. ©te»

fen 2ßeg ßat a.ud> bie eleïtrifdje Sd>maIfpur=Rat)n gemalt, bte ft'd) etngtg

gtoifdten S. Rittore unb fftoberebo eine furge Strede auf's Itnte Rtoefadlfer
begibt. Sumino, prädftig in toot)lgepfIegten Rebgärten unb retdfen Kulturen

gelegen, ift ba§ einzige Seffinet SDorf ber SD^efoIcirta ;

fdfreiten ioir bie ©raubünbner ©renge, benn fdfon ber ïletne äßet 1er JJcontt»

Jahrhundert zur Familie der Herren von Sax, die hier ihre Herrschaft auf-

richtete und sich 1499 dem Grauen Bunde angeschlossen hatte. Das Tal war mit
seinen Herren mehr und mehr unzufrieden und befreite sich endlich 1549 durch

eine bedeutende Summe von den Trivulzio, um sich dem grauen Bunde endgül-

tig zuzuwenden." Bis MM verblieb das Tal nun ununterbrochen beim Kanton

Graubünden, um sich im genannten Jahre dem damals neugeschaffenen Kap-

Moesabriicke bei Cama.

ton Tessin anzugliedern. Diese Union, die auf Betreiben de-> Lapdammanns

A. von Reding zustande gekommen war, dauerte jedoch nur einige Monate.

Seither verblieb Misor endgültig bei Graubünden. Man begreift, daß alten

geographischen und wirtschaftlichen Erwägungen und vielerlei Vorteilen ge-

genüber die Macht'der Tradition stärker zu wirken vermag. Wenn da- Ml-
soxertal auch fest zu Graubünden hält, so pflegt es darum nicht weniger herz-

liche Beziehungen mit dem ihm raffe- und sprachverwandten Tessm.

Zwischen Castione und Arbedo mündet die breite, ebene Talsohle der

Mesolcina ins Tal des Tessin ein; über ihren Wafferlauf, die Moesa, welche

stattlich dahinfließt, führt eine alte mächtige Brücke; hier zweigt die Straße

ins Tal ab, sich ständig auf dem rechten Moesa-Ufer. haltend, auf welcher

Seite — abgesehen von zwei kleinen Fraktionen >— alle Dorfer stehen. Die-

sen Weg hat a.uch die elektrische Schmalspur-Bahn gewählt, die sich einzig

zwischen S. Vittore und Roveredo eine kurze Strecke auf's linke Maesa-llfer
begibt. Lumino, prächtig in wohlgepflegten Rebgärten und reichen Kulturen

gelegen, ist das einzige Tessiner Ddrf der Mesolcina; àrz nachher über-

schreiten wir die Graubündner Grenze, denn schon der kleine Weiler Monti-



cello, beffen Sßeine befonberê gelobt toerben, fteïjt auf groubünbifcpem S9o=

ben. gn abtoecpêtungêreicper gaprt, bie unê ein lebettbigeê unb unbergeft=
litpeê 33ilb bon ben la.nbfdbjaftlid^en Scponpeiten biefeë Stateê toopt gu bermit»
tetn bermag, paffieren toir ©. SSittore, beffen ftattticpe, leibcr arg mobernù
fierte Stiftêfircpe, toeit in'ê Sanb pinauê grüftt; üppigere unb Beffergep legte
Sttfer unb Sîebberge atê pier befommen toir nicpt rnepr gu fepen. ®ann 9to=
berebo, neben Stefocco bie größte ©emeinbe bei Stateê, mit intereffantcn at=
ten Stauten unb ftattticpen ©otteêpâufern. 5ßon pier füprt ein ißfab buret)
bie 23at Straberfagna gum tßaftübergang St. fjorio, too bie üßfabe auê bor
23aHe b'SCrbeibo unb ber ißalle Storobbia gufammentreffen, ber ngcp ®ongo
am ©omerfee füprt. gn ©rono, bem näcpftfotgenbcn töorfe münbet baë
parallel mit ber ïïtefolcina berlaufenbe ©atqncataf ein ; in bieten Serpem
tinen füprt bie Strafte a,uf ben bebeutenb pöper gelegenen Statboben empor.
23ië Slrbigo, bem ipauptorte ber ißat ©atanca, berüprt bie Straffe ïeinSorf;
baê obftreidfe ©aftaneba, St. Staria unb Stufen liegen pöper atê bie Sßoff=
ftraffe urtb finb mit biefer burcp Spumpfabe berbunben; auip bie toeiter pinten
im Stat gelegenen ©örfepen Straggio, Sanbarenca unb Sema liegen oberpatb
ber gaprftrafte. Sfiê SIrbigo beforgt eine bierplâ|igé 5)îoft!utfcpe ben 58er=

ïepr, bon ba biê Sîoffa, too bie ißoftftrafte enbigt, ein Heiner gtoeifiper. SSon
©rono biê Selma fteigt bie Straffe bon 355 auf girïa 1000 Steter ; bie ©ata,m
caëca füprt fiep neben ber Straffe in iprem epaotifepen Steinbett geittoeife reept
ungebärbig auf; bon Selma an ift bie Steigung ber Strafte nur noep unbe=
beutenb. ®a§ ©alancatat ift ein toafbreicpeê, unenbtiep cinfameê unb toetü
bertaffeneê £ocptat, mit ftellentoeife üppigem SBieêtanb; neben ber SHepgucpt
beftpäftigt fidp ein Steil ber ©intoopner mit bem tpotgpanbet. ®em Stouriffen
bietet e§ lopnenbe Stuêftûge in grille, Ston Stoffa füprt ein iftfab baê Stat
empor über Skttbetta, bem teftten betoopnten SBeiter, napp bem 3149 Steter
popen gapportporn. gn bie Stefotcina füpren gtoei pfiffe; ber ißaffetipaft
(2075 3Mer) nadp S. Sternarbino unb ber iffaffo bi Streêcutmine (2153
Steter) bon SMbetta naep Stefocco. gn ben Steffin füprt ebenfaïïê bon S3at=
Bella auê ber ifktffo bi Stemolaêco (2650 Steter) "burcp 23at ©ombra naep
Stalbaglia im Stteniotal unb bon SIrbigo auê über ben ißaffo bi ©iumella
(2120 Steter) in bie SSal ißontirone, bie in ben unterften Steil beê S3Ienio=
tateê auêmûnbet. ®ie ©ebirgêïette gtoifcpen ©alancataf unb Stteniotal ift
auep fonft reiep an lopnenben ©ipfetn, toie Storrone b'Drga (2948 Steter),
Stiggo bi Termine (2867 Steter), ißiggo bette Stregpe (2909 Steter), ©ima
bei ©ogni (3066.Steter), git Stoffo (3163 Steter), iftoncione betta ißarete
(2980 Steter), iffoncione betta Strecionc (3199 Steter) unb anbere mepr.
Sfber auep toer greube an urfpritnglitpen Sitten, an unberfätfepter Statur,
an einfadpen, gutpergigen unb beftpeibenen Stenden pat, toibb baê ©atanca=
ta,I lieb gu getoinnen bermögen unb fiep über mangetnbe Stequemtnpïeit gerne
pintoegfepen.

SSebor toir unê toieber bem ^aupttate gutoenben, too'ttcn toir noip einen
ïleinen Slbftecper naep bem potp am Stateingang gelegenen St. Staria maipen,
beffen ©ampanite unb Scploftturm fo ftotg in'ê Stat pinunterfepen. golgen
toir babei bem ïunftfreubigen Stapn, ber toie ïein gtoeiter unfere itatienifepe
Sdptoeig entbeit unb ftetê bon neuem gefepitbert pat. „Über ben braufenben
Stürgen ber ©alancaêca füprt ber ißfab in fteiten S&inbungen empor. ®a=
ftanien bon föpönftem iffiu<pfe breiten ipre ©tpatten au§. ipöper bei ©afta=

cello, dessen Weine besonders gelobt werden, steht ans grqubiindischem Bo-
den. In abwechslungsreicher Fahrt, die uns ein lebendiges und unvergeß-
liches Bild von den landschaftlichen Schönheiten dieses Tales Wohl zu vermit-
teln vermag, passieren wir S. Vittore, dessen stattliche, leider arg nioderni-
sierte Stiftskirche, weit in's Land hinaus grüßt; üppigere und bessergep legte
Äcker und Rebberge als hier bekommen wir nicht mehr zu sehen. Dann Ro-
veredo, neben Mesocco die größte Gemeinde des Tales, mit interessanten al-
ten Bauten und stattlichen Gotteshäusern. Von hier führt ein Pfad durch
die Val Traversagna zum Paßübergang St. Jorio, wo die Pfade aus der
Valle d'Arbedo und der Valle Morobbia zusammentreffen, der nach Dongo
am Comersee führt. In Grono, dem nächstfolgenden Dorfe mündet das
parallel mit der Mesolcina verlaufende Calqncatal ein; in vielen Serpen-
tinen führt die Straße quf den bedeutend höher gelegenen Talboden empor.
Bis Arvigo, dem Hauptorte der Val Calanca, berührt die Straße kein Dorf;
das obstreiche Castaneda, St. Maria und Busen liegen höher als die Post-
straße und sind mit dieser durch Sa,umPfade verbunden; auch die weiter hinten
im Tal gelegenen Dörfchen Braggio, Landarenca und Sema liegen oberhalb
der Fahrstraße. Bis Arvigo besorgt eine vierplätzige Postkutsche den Ver-
kehr, von da bis Rossa, wo die Poststraße endigt, ein kleiner Zweisitzer, Von
Grono bis Selma steigt die Straße von 355 auf zirka 1000 Meter; die Cala,n-
casca führt sich neben der Straße in ihrem chaotischen Steinbett zeitweise recht
ungebärdig auf; von Selma an ist die Steigung der Straße nur noch unbe-
deutend. Das Calancatal ist ein waldreiches, unendlich einsames und Welt-
verlassenes Hochtal, mit stellenweise üppigem Wiesland; neben der Viehzucht
beschäftigt sich ein Teil der Einwohner mit dem Holzhandel. Dem Touristen
bietet es lohnende Ausflüge in Fülle. Von Rossa führt ein Pfad das Tal
empor über Valbella, dem letzten bewohnten Weiler, nach dem 3149 Meter
hohen Zapporthorn. In die Mesolcina führen zwei Pässe; der Passetipaß
l2075 Meter) nach S. Bernardino und der Passo di Tresculmine (2153
Meter) von Valbella nach Mesocco. In den Tessin führt ebenfalls von Val-
bella aus der Passo di Remolasco (2650 Meter) 'durch Val Combra nach
Malvaglia im Bleniotal und von Arvigo aus über den Passo di Giumella
(2120 Meter) in die Val Pontirone, die in den untersten Teil des Blenio-
tales ausmündet. Die Gebirgskette zwischen Calancatal und Bleniotal ist
auch sonst reich an lohnenden Gipfeln, wie Torrone d'Orza (2948 Meter),
Pizzo di Termine (2867 Meter), Pizzo delle Streghe (2909 Meter), Cima
dci Cogni (3066 Meter), Fil Rosso (3163 Meter), Poncione della Parete
(2980 Meter), Poncione della Trecione (3199 Meter) und andere mehr.
Aber auch wer Freude an ursprünglichen Sitten, an unverfälschter Natur,
an einfachen, gutherzigen und bescheidenen Menschen hat, wird das Calanca-
ta,l lieb zu gewinnen vermögen und sich über mangelnde Bequemlichkeit gerne
hinwegsetzen.

Bevor wir uns wieder dem Haupttale zuwenden, wollen wir noch einen
kleinen Abstecher nach dem hoch am Taleingang gelegenen St. Maria machen,
dessen Campanile und Schloßturm so stolz in's Tal hinuntersehen. Folgen
wir dabei dem kunstfreudigen Rahn, der wie kein zweiter unsere italienische
Schweiz entdeckt und stets von neuem geschildert hat. „Über den brausenden
Stürzen der Calancasca führt der Pfad in steilen Windungen empor. Ka-
stanien von schönstem Wüchse breiten ihre Schatten aus. Höher bei Casta-



riebet nimmt bie ©egenb einen alpinen ©paraïter an. (Saftige 28iefentep=»
hiebe Bebecfen bie £>änge, bon benen ©t. Stoma mit ber ftattlicpen SSaflfaprtg'*
ïirdfe taie ein Sßpenninenftäbtöpen herunter fcpa,ut. ©et ©utm unb bag tu[=
fere beg füblibpen .öuetflügelg geigen romanifdpe formen. StBer bag innere
ber Kirche ift bergopft unb felBft ben fpätgotpifepen ©dpnifcaltar, ber in ber
©eptoeig gu ben größten SBerïen biefer ©attung gäplt, pat man elenb ber=
fallen laffen unb ipn buret) ein Baroifeê Ungetüm berbetfi hinter ber ®trdpe
ragt auf einer [teilen Äante ber pope ©utm be§ ©afteïïo bi ©alanca empor,
©er biereefige Sau ift in brei ©tagen mit runbbogigen StreuggctoöIBen Be=

Äaftanientoalb bei iWefocco.

beeft, unb ber ©reppenaufgang, ber gu benfetBen füprt, in ber SJÎauerftârïe
ber Storb= unb QBeftoanb auëgefpart. SfBet bag fepönfte ift boct) ber StugBIicE,
ber fiep bon bem ©arten ber SJÜöncpe ialauftoärtg öffnet. 3n unenbltcpet
©iefe Bettet fiep bag ©al gtoifepen ben ftolg geformten Stiefen ein, eine grüne
Slätpe mit ben filBernen Slipen ber SJÎoefa, bie fiep mit bieten Strmen burtp

neda nimmt die Gegend einen alpinen Charakter an. Saftige Wiesentep-
piche bedecken die Hänge, von denen St. Maria mit der stattlichen Wgllfahrts-
kirche wie ein Upenninenstädtchen herunter schaut. Der Turm und das Aus-
sere des südlichen Querflügcls zeigen romanische Formen. Aber das Innere
der Kirche ist verzopft und selbst den spätgothischen Schnitzaltar, der in der
Schweiz zu den größten Werken dieser Gattung zählt, hat man elend ver-
fallen lassen und ihn durch ein barockes Ungetüm verdeckt. Hinter der Kirche
ragt auf einer steilen Kante der hohe Turm des Castello di ìalanca empor.
Der viereckige Bau ist in drei Etagen mit rundbogigcn Kreuzgewölben be-

Kastanienwald bei Mesocco.

deckt, und der Treppenaufgang, der zu denselben führt, in der Mauerstärke
der Nord- und Westwand ausgespart. Aber das schönste ist doch der Ausblick,
der sich von dem Garten der Mönche talaufwärts öffnet. In unendlicher
Tiefe bettet sich das Tal zwischen den stolz geformten Riesen ein, eine grüne
Fläche mit den silbernen Blitzen der Moesa, die sich mit vielen Armen durch



bic fonnenbuftigen ©efilbe fdjlängelt unb bann im 2trrepï)itî)eater ber nörb=
lidjen Serge itjr geheimniêbolleê ©nbc finbet.

Sebor toir uni bon ©rono talauftoârtê taenben, feien §lltertum»freun'be
auf ein îjiftotijdjeê S autoerî, bie fogenannte ®orre gio^engana, aufmerïfanx
gemacht, ^n ber babei Befinblid)en tapette foïlen alte gbeêïen borljanben
getoefen fein, bie jebocï) fdjon im Tsaßre 1833 bon ben bamaligen Sefißern
übertüncht toorben. finto, taie au» einer Snfdjrift fjerborgetjt. ßeggia unb
©ama, bie nächften Stationen, finb t)übfcf)e SDörfer mit mancher intereffanten
unb ftattlidjen Saute; leitete» ift and) beïannt burd) fußte ©rotten, in benen
ber Skin beê Staleê gelagert toirb. Sin Sonntagen enttaidett fid) bei biefen
©rotten ein buntbetoegte» ßeben ; gum Softrano fd)medt bann ber berühmte
Stifojcerfdjinfen nodjntal fo gut. Sßiaiti bie Serbabbio, Sorte, ßoftaüo, teß=

tereê ber alte ^auptort be» ïaleâ, unb ©abbiolo bieten geringeres Sntereffe,
obtnohl and) ba manch ibpHifcher SBinfel gu finben ift. Sad) unb nad) nimmt
bie ßanbfchaft mehr alpinen ©hapaïter an; bie Saßn hat bie erfte größere
Steigung gu übettoinben. SBäßrenb ber biëbjerigeri 23 Kilometer langen
jftahrt übertoanb fie nur 200 Steter tpötjenbiffereng ; für bie Ießte Strede bon
10 Siometern bi» Stefocco beträgt fie 343 Steter; bie Stapimalfteigung toirb
mit 60 7oo angegeben. Stuf ber Strede gtoifchen ber ^alteftelle ©abbiolo unb
Soagga, beffen pra.tfjtboll gelegene Kirche ineit hinab ficßtbar ift, überrafcht
ben Seifenben ein SBafferfall bon feltener Schönheit unb ©röße; e§ ift ber
berühmte Suffalore=$aII, ben man befonberS im frühen Sommer nad) ber

Sdjneefchmelge anfehen foHte ober nad) einem reichlichen ©etoitterregen, um
fid) bon feiner Stajeftät ein richtige» Silb machen gu fönnen. 2Bfr finb nun
faft plöiglich mitten in eine böttig alpine ßanbcßaft geïommen. Sief unten
raufdit bie Stoefa in ihrem bon (teilen geifert eingefaßten Sett; toir fahren
teiltoeife burd) ©alterien, teittoeife über Siabufte giemlich hoch ob ber ®ait=

ton§ftxaße baßim Unter ber auf einem gelfen ftepenben Kirche bon Soagga
finb toir in einem Stunnel burchgefahren ; baS ßanbfd)aft§6ilb toirb jeßt mit
jeber Stinute großartiger, ©in getoaltigec gelêriegel berfperrt baS Sal ; er

ift gefrönt mit einer Surg bort unerhörten ®imenfionen, bie bon gigantifdien
Stauern umgürtet unb bon mächtigen türmen betaehrt ift; felbft ber Ser=

fad bermothte biefer Roheit nidjtê anguhaben; trunïen field fid) ba» SCuge

fait an biefem Comptes bon troßiger, getaaltiger ©röße unb leudjtenbfter
gormenreinheit unb Schönheit. tpodj über ba£ ©etairr bon Stauern, Stoxb=

gangen, Xürmen unb ©rïern ragt taunberboïï ber fdjlanfe, in burcE)ftc^tigcg

gemter= unb Sogentoerï aufgelöfte romanifd>e Kirchturm empor. ©S ift ba§

Igfteïï Sîtfoj, ba§ im britten ®egennium be» 16> gaï)rhunbert§ bon ben

Siinbnern gerftört taurbe unb leiber unrettbarem Serfaïï entgegengeht. SBenn

man ba oben ftetft unb über bie Srufttaeïjr htrtauê fießt, tao ber gel§ jäh
unb fturmfrei na,cß Süben abfällt, bermag man fich bon ber unbergleidjlidien
ßage biefer Surgftabt erft einen redjten Segriff gu machen. SlnberS al§
burth Serrat ober burd) langfame Stu§hungerung mag e§ taohl ïaum begtoum
gen taorben fein. Stm norbtoeftlidjen guße beê SdjIoßberge§, nahe an ber

Straße bon Stefocco, ba§ taenige tjunbert' Schritte entfernt mit feinen atter§=

grauen ®äcf}ern au§ bem ©rün herborlemhtet, fteßt bie Kirche S. Staria bi
©afteïïo, beren fdjlanfer ©lodenturm bemjenigen ber Scßloßfapelle gleicht,
bem er offenbar nacßgebilbet taorben ift, toenn er auch beffen haratonifdie
©legang nicht erreicht. Sin ber bem Sd)Ioffe gugetoanbten ©ingangêfronte

die sonnenduftigen Gefilde schlangelt und dann im Amphitheater der nörd-
lichen Berge ihr geheimnisvolles Ende findet.

Bevor wir uns von Grono talaufwärts wenden, seien Altertumsfreunde
auf ein historisches Bauwerk, die sogenannte Torre Fiorenzana, aufmerksam
gemacht. In der dabei befindlichen Kapelle sollen alte Fresken vorhanden
gewesen sein, die jedoch schon im Jahre 1833 von den damaligen Besitzern
übertüncht worden sind, wie aus einer Inschrift hervorgeht. Leggia und
Cama, die nächsten Stationen, sind hübsche Dörfer mit mancher interessanten
und stattlichen Baute; letzteres ist auch bekannt durch kühle Grotten, in denen
der Wein des Tales gelagert wird. An Sonntagen entwickelt sich bei diesen
Grotten ein buntbewegtes Leben; zum Nostrano schmeckt dann der berühmte
Misoxerschinken nochmal so gut. Piani die Verdabbio, Sorte, Lostallo, letz-
teres der alte Hauptort des Tales, und Cabbiolo bieten geringeres Interesse,
obwohl auch da manch idyllischer Winkel zu finden ist. Nach und nach nimmt
die Landschaft mehr alpinen Charakter an; die Bahn hat die erste größere
Steigung zu überwinden. Während der bisherigen 23 Kilonieter langen
Fahrt iiberwand sie nur 200 Meter Höhendifferenz; für die letzte Strecke von
19 Kiometern bis Mesocco beträgt sie 343 Meter; die Maximalsteigung wird
mit 60 stoo angegeben. Auf der Strecke zwischen der Haltestelle Cabbiolo und
Soazza, dessen prachtvoll gelegene Kirche weit hinab sichtbar ist, überrascht
den Reisenden ein Wasserfall von seltener Schönheit und Größe; es ist der
berühmte Buffalore-Fall, den man besonders im frühen Sommer nach der

Schneeschmelze ansehen sollte oder nach einem reichlichen Gewitterregen, um
sich von seiner Majestät ein richtiges Bild machen zu können. Wir sind nun
fast plötzlich mitten in eine völlig alpine Landchast gekommen. Tief unten
rauscht die Moesa in ihrem von steilen Felsen eingefaßten Bett; wir fahren
teilweise durch Gallerten, teilweise über Viadukte ziemlich hoch ob der Kan-
tonsstraße dahin. Unter der auf einem Felsen stehenden Kirche von Soazza
sind wir in einem Tunnel durchgefahren; das Landschaftsbild wird jetzt mit
jeder Minute großartiger. Ein gewaltiger Felsriegel versperrt das Tal; er
ist gekrönt mit einer Burg von unerhörten Dimensionen, die von gigantischen
Mauern umgürtet und von mächtigen Türmen bewehrt ist; selbst der Ver-
fall vermochte dieser Hoheit nichts anzuhaben; trunken sieht sich das Auge
satt an diesem Komplex von trotziger, gewaltiger Größe und leuchtendster
Formenreinheit und Schönheit. Hoch über das Gewirr von Mauern, Mord-
gangen, Türmen und Erkern ragt wundervoll der schlanke, in durchsichtiges
Fenster- und Bogenwerk aufgelöste romanische Kirchturm empor. Es ist das
Kastell Misox, das im dritten Dezennium des 16>. Jahrhunderts von den

Bündnern zerstört wurde und leider unrettbarem Verfall entgegengeht. Wenn
man da oben steht und über die Brustwehr hinaus sieht, wo der Fels jäh
und sturmfrei nach Süden abfällt, vermag man sich von der unvergleichlichen
Lage dieser Burgstadt erst einen rechten Begriff zu machen. Anders als
durch Verrat oder durch langsame Aushungerung mag es Wohl kaum bezwun-
gen worden sein. Am nordwestlichen Fuße des Schloßberges, nahe an der

Straße von Mesocco, das wenige hundert' Schritte entfernt mit seinen alters-
grauen Dächern aus dem Grün hervorleuchtet, steht die Kirche S. Maria di
Castello, deren schlanker Glockenturm demjenigen der Schloßkapelle gleicht,
dem er offenbar nachgebildet worden ist, wenn er auch dessen harmonische
Eleganz nicht erreicht. An der dem Schlosse zugewandten Eingangsfronte
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ift ein gêtoo.ltigeg ©pifiopptugbilb gemalt; ber ^eilige trägt bag ©piftug»
finblein auf ber ©clutter, um eê unberfept buret) bte SBeïïen gu bringen ; fein
Steib ift pcpefdprgt, in ber £anb t)ält er eilten feinen riefenpften Sörpcr*
formen angebauten Sj&Igerfiab. Unter ben ©pig unb ©d)irm beg ptltgeu
toerben fid) bie triegêïnedjte beg ©djloffeg begeben pben, toenn eg auggm
rüden galt ober ipen bon Angreifern ©efap brop. Sßir treffen in ber

italienifdfjcn ©djroeig inmmer loieber an ®ird)enfronten bie ©eftalt bxefcS

^eiligen, fo baff eë nüpd> erfpint, in biefem gufamnt'enp.ng auf bie ©pt=
fiopprug=Begenbe ettoag näpr emgugepn, ift fie bod) eine ber finnretdjften
unb ergreifenbften, bie un§ ba§ Mittelalter pnt.erlaffen pt. ©ptftopprug
tear ein pibnijpt ^anaaniter bon fdjredpftem Augfepn, furpbarer
Starte unb riefenpften ®örpermaffen, ber fid) borgenommen ptte, bem

mäd/tigften prrfepr allein gu bienen. SDamalS trug er nod) ben bcibmfdjen

tarnen Stboïnimoë ober toie anbere meinen dteprobug. @r glaubte biefen

mädjtigften prrfpr im tönig bon Manaan gefunben gu pben unb napt
bei ipt SDienfte. Salb aber fol) er ein, baff biefer nid)t ber ©tarte unb Um

übertoinblid)e loar, al§ ber er il)n glaubte, benn er ptte fprd)t bor bem

teufel. So ging er benn gu biefem über. Aber aud; ber Xeufel tourbe bc=

fiegt unb unterlag bem ©la.uben an bag treug. ©ptftopprug befdpff nun,
biefen prüften Sieger felbft aufgufud;cn, um ipn feine SDicnftc angubieten.

©in ©infiebler erbarmte fid) bcS Stmtbeu unb lepte ip ben ^eilanb ftuben,
inbem er ipn bag ©bangelium ber Menfpniiebe prebigte; ®a baute ftd)

©piftoppruü an einem breiten reiffenbert Strom, in bem btele, bte hinüber

roollten, ben 2ob fanben, eine ptte, um fo feine getoalhge Straft tn ben

Mesocco.

ist ein gewaltiges Christophorusbild gemalt' der Heilige trägt das Christus-
kindlein auf der Schulter, um es unversehrt durch die Wellen zu bringen; sein

Kleid ist hochgeschürzt, in der Hand hält er einen seinen riesenhaften Körper-
formen angepaßten Pilgerstab. Unter den Schutz und Schirm des Heiligen
werden sich die Kriegsknechte des Schlosses begeben haben, wenn es auszu-
rücken galt oder ihnen von Angreifern Gefahr drohte. Wir treffen in der

italienischen Schweiz inmmer wieder an Kirchenfronten die Gestalt dieses

Heiligen, so daß es nützlich erscheint, in diesem Zusammenhang auf die Chri-
stophorus-Legeiide etwas näher einzugehen, ist sie doch eine der sinnreichsten

und ergreifendsten, die uns das Mittelalter hinterlassen hat. Christophorus
war ein heidnischer Kanaaniter von schreckhaftem Aussehen, furchtbarer
Stärke und riesenhaften Körpermassen, der sich vorgenommen hatte, dem

mächtigsten Herrscher allein zu dienen. Damals trug er noch den heidnischen

Rainen Adoknimos oder wie andere meinen Reprobus. Er glaubte diesen

mächtigsten Herrscher im König von Kanaan gefunden zu haben und nahm
bei ihm Dienste. Bald aber sah er ein, daß dieser nicht der Starke und Un-

überwindliche war, als der er ihn glaubte, denn er hatte Furcht vor dem

Teufel. So ging er denn zu diesem über. Aber auch der Teufel wurde be-

siegt und unterlag dem Glauben an das Kreuz. Christophorus beschloß nun,
diesen höchsten Sieger selbst aufzusuchen, um ihm feine Dienste anzubieten.

Ein Einsiedler erbarmte sich des Irrenden und lehrte ihn den Heiland finden,
indem er ihm das Evangelium der Menschenliebe Predigte. Da baute sich

Christophorus an einem breiten reißenden Strom, in dem viele, die hinüber
wollten, den Tod fanden, eine Hütte, um so seine gewaltige Kraft in den
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Sicnft fccê ©otteêfofates gu (teilen. (Sines ïageS rief itin ein ®nä6lein an,
ba§ (o fd)nxäd>tig w<ar, baff er e§ erft nad) bent britten Slnutf Iförte. ©r I)ob
e§ auf bie ©gutter, fdjürgte fein ©etoanb Ijocf) unb ergriff feinen ©tab, um
e» buret) ben «Strom gu tragen; ba fdjtoollen beffen ©etoäffer a,uf einmal berart
an unb gleichzeitig brüefte iï>n feine toingige Saft fo fdjtoer, baß er nur mit
großer SKüße ba§ anbere Ufer erreichte, gum ®inbe fpracl) er ba: ®u fjaft
mid) in große SebrängniS gebradft, beim bu brüdteft midi fo fdjtoer, al§ ob
id) bie gange 3©elt a,uf meinen ©Hullern trüge. ®a antwortete ifan baS
Änäbtein : 9?id)t allein bie gange Sßelt trugft bu, fonbern aud) ben, ber fie
erfd)uf. ^d) bin GfariftuS, bem bit bienen toiïïft, unb nun geße bor beine

Sie 2Betngrotien bon Kama.

i>ütte, ftede beinen bürren SBanberftab In bie ©tbc, er wirb alSbalb SÖIätter
unb grüßte tragen, ©faiftoffaorug tat, toaê fam baS ®inb befohlen, unb
auS bem ©to.be Warb eine t)of)e fßaltne. 3Son ba an toefate er fein gangeê
Seben bem ipeilanb unb ftarb fdjließlidj ben (Mrfarertob. ©ßriftoffaoruS
tourbe einer ber beliebteften ^eiligen ber morgen» unb abenblänbifdfen

S6

Dienst des Gottessohnes zu stellen. Eines Tages rief ihn ein Knäblein an.
das so schmächtig war. daß er es erst nach dem dritten Anruf hörte. Er hob
es auf die Schulter, schürzte sein Gewand hoch und ergriff seinen Stab, nm
es durch den Strom zu tragen; da schwollen dessen Gewässer guf einmal derart
an und gleichzeitig drückte ihn seine winzige Last so schwer, daß er nur mit
großer Mühe das andere Ufer erreichte. Zum Kinde sprach er da: Du hast
mich in große Bedrängnis gebracht, denn du drücktest mich so schwer, als ob
ich die ganze Welt a,uf meinen Schultern trüge. Da antwortete ihm das
Knäblein: Nicht allein die ganze Welt trugst du. sondern auch den. der sie
erschuf. Ich bin Christus, dem du dienen willst, und nun gehe vor deine

Die Weingrotien von Cama.

Hütte, stecke deinen dürren Wanderstab in die Erde, er wird alsbald Blätter
und Früchte tragen. Chriftophorus tat. was ihm das Kind befohlen, und
aus dem Steche ward eine hohe Palme. Von da an weihte er sein ganzes
Leben dem Heiland und starb schließlich den Märtyrertod. Chriftophorus
wurde einer der beliebtesten Heiligen der morgen- und abendländischen
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â'ircf>e, bent bie SBunberîraft innetooïjnt, bor jähem ober uubufjfertigem
©übe gu Betoahten, toenn man frühmorgens fein S9ilb Betenb Betrachtet; auch

git Qeiten ber Sßeft tourbe er angerufen. S" einem alten <Spruc£) toirb bon
ü)m gefagt:

„ toer beitt jrilb frü tut fd)atoen an,
be§ tag§ ift er Betoeifen,
baS t)erge fein
frölidt» on frein,
gültig in allen ehren."

Sie älteften îtarfteïïungen be§ ©. ©hriftofrljoruS auf teffinifdjem 58o=

ben finben mir an ber Sinfje @. Stark bi iEorrello auf bent Stonte Str=

Bofiora im ©ottoceneri unb in ber ©tiftS^ircfie bort 23ia§ca; bon ihnen
unb anbern ©hriftof)horu§48iIbern toirb fjpäter einmal bie Stebe fein.

Sm Innern ber Sirdje ©. .Staria bi ©afteïïo Befinben fict) auf ber
ttörblichen Sangtoanb Söitberfolgen, bie um bie Stitte be§ 16. Sahrtjum
bertê entftanben fein mögen. @S finb tüchtige StrBeiten, bie bon nicht ge=

ringem können beS namenlofen StleifterS geugen, Iräftig unb fitter in ber
Üomüofition. Sie S)arfteltung bringt ©genen au§ ber ^ugenb unb au§ ber
ißaffion be§ JpeilaitbeS, ferner $eitigengeftalten unb gu unterft eine gotge
ber Beliebten StonatSbilber, bie mit benen bon ©. Staria bella ©amftagna
in Staggia unb bon ©. Stichele in ißalagnebra im ©entobaHi charaïteriftifch
übereinftimmen.

Sit Stefocco enbigt borläufig bie Sinie ber eleïtrifchen SBûljn, unb toer

Sie ®ird)e bon ©oaggo.

5?

Kirche, dem die Wunderkraft innewohnt, vor jähem oder unbußfertigem
Ende zu bewahren, wenn man frühmorgens sein Bild betend betrachtet; auch

zu Zeiten der Pest wurde er angerufen. I" einem alten Spruch wird von
ihm gesagt:

„ wer dein pild frü tut schawen an,
des tags ist er beweisen,
das herze sein
frölich on Pein,
züchtig in allen ehren."

Die ältesten Darstellungen des S. Christophorus aus tessinischem Bo-
den finden wir an der Kirche S. Maria di Torrello auf dem Monte Ar-
bostora im Sottoceneri und in der Stifts-Mrche von Biasca; von ihnen
und andern Christophorus-Bildern wird später einmal die Rede sein.

Im Innern der Kirche S. Maria di Castello befinden sich auf der
nördlichen Langwand Bilderfolgen, die um die Mitte des 16. Jahrhun-
derts entstanden sein mögen. Es sind tüchtige Arbeiten, die von nicht ge-
ringem Können des namenlosen Meisters zeugen, kräftig und sicher in der
Komposition. Die Darstellung bringt Szenen aus der Jugend und aus der
Passion des Heilandes, serner Heiligengestalten und zu unterst eine Folge
der beliebten Monatsbilder, die mit denen von S. Maria della Campagna
in Maggia und von S. Michele in Palagnedra im Centovalli charakteristisch
übereinstimmen.

In Mesocco endigt vorläufig die Linie der elektrischen Bahn, und wer

Die Kirche von Soazza.
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eS nicht öorgieljt, hen trmnherbollen 9Beg nach ©. Söernarbino 31t gufj jit
machen, fixxbct am 23aI)nI)of in iKefocco hie $oft, hie i()u in brei ©tunben
hinauf Bringt, tocifirenb her riiftige Sßanberer, her gubem berfdjicbene SC5=

türgungen Benähen !ann, in 2% ©tunben hingelangt. Sie ©trafje ift
Breit unb gut gehalten; gebaut tourbe fie in ben fahren 1818 Biè 1822 non
hem Seffiner Ingenieur ©iulio ißocohetli auf gemeinfame Soften her Kam
tone ©raubünben unb Steffin unb be§ Königreichs ©arhinieu. Sie 5Bam

fumme Betrug X/2 Millionen für hie gange 73 Kilometer lange ©trecfe.non

öaghetto b'Ojfo bet ©. 23ernarï>ino.

tüeüingona nad) SplügemSorf ; hie SDÎarimalfteigung Bleibt mit 6 % Be=

beutenb hinter anhern ©ebirgSftrafjen guritef. hinter SKefocco giehjt fie fid)
guerft giemlid) gerabe, bann in Schleifen unb Serpentinen empor, um hie
um ettoa 400 Slteter höher als 3JJefocco gelegene ©Bene non ©.©iacomo gu
erreichen. Scr 39Iidf taltoärtS Bleibt ununterbrochen unh Bietet ein SHIb bon
ftetê größerem Umfang unb Schönheit, ähnlich trie in her Sebentina, trefft
baê obere Sßifop gtoei ©turgtreppen unb gtoei entfpredjertbe Xaltröge auf.
2Benn toir auf ber §öt)e bon S. ©iacomo angefommen finb, erftreeft fief) bor
urt§ eine tneite gritttc ©Bene, hurd) hie ba§ SilBerbanb her ÜUioefa, fanft baïgm
fliegt; ringê umftanben bon herrlichem ipochtoalb unb Begrengt bon ©ebirg§=
fetten, tpinergrmtb feigen toir bie ©trafje in rhhthbüfdjen Serpentinen
toieberum.üBer fteil abfallenhc grüne üllpeu emporftreBen. 58iS hal)in ift e§
toeit, aber her 3Beg, ber fteflentneife burd) ben ftarïatmenhen Xanitenmal'b
führt, ift bon föftlidicr grifche unh 2InnehmHö|feit. SBir fd)Ienbern untoilI=
fürlid) langfamer, um umfo. intenfiber biefe reine SSergluft, biefeS toürgige

es nicht vorzieht, den wundervollen Weg nach S. Bernardino zu Fuß zu
inachen, findet am Bahnhof in Mesocco die Post, die ihn in drei Stunden
hinauf bringt, während der rüstige Wanderer, der zudem verschiedene Ab-
kürzungen benähen kann, in iBch Stunden hingelangt. Die Straße ist
breit und gut gehalten', gebaut wurde sie in den Jahren ldlB bis l82ü von
dem Tessiner Ingenieur Giulio Pocobelli ans gemeinsame Kosten der Kau-
tone Graubünden und Tessin und des Königreichs Sardinien. Die Ban-
summe betrug lsch Millionen für die ganze 78 Kilometer lange Strecke.von

Laghetto d'Osso bei S. Bernardino.

Bellinzona nach Splügen-Dorf; die Maximalsteigung bleibt mit 6 A be-
deutend hinter andern Gebirgsstraßen zurück. Hinter Mesocco zieht sie sich
zuerst ziemlich gerade, dann in Schleifen und Serpentinen empor, um die
um etwa 400 Meter höher als Mesocco gelegene Ebene voir S.Giacomo zu
erreichen. Der Blick talwärts bleibt ununterbrochen und bietet ein Bild von
stets größerem Unrfang und Schönheit. Ähnlich wie iir der Levcntina, weist
das obere Misox zwei Sturztreppeu und zwei entsprechende Taltröge auf.
Wenn wir aus der Höhe von S. Giacomo angekommen sind, erstreckt sich vor
uns eine weite grüne Ebene, durch die das Silberband der Moesg sanft dahin-
fließt; rings umstanden von herrlichern Hochwald und begrenzt von Gebirgs-
ketten. Im Hinergrund sehen wir die Straße in rhythmischen Serpentinen
wiederum über steil abfallende grüne Alpen emporstreben. Bis dahin ist es
weit, aber der Weg, der stellenweise durch den starkatmenden Tannenwald
führt, ist von köstlicher Frische und Annehmlichkeit. Wir schlendern unwill-
kürlich langsamer, um umso intensiver diese reine Bergluft, dieses würzige
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Livonia, bcä Ipodjtoalbeg 311 genießen. ©ie näcpftc Steigung füprt unê juif
girfa 1600 Steter empor, too fid) beut gebannten Enge ein nod) größerer ©al»

noben auftut, bie tpod)ebene bon <5. SBernatbino. 92'er gum erftenmale bon

Dee gorcola art» in biefen ©algrunb pineinfd)aut, bermag fid) bon bem ein»

gigartigen Silö fanm loggureifjen ; eg fft cine Spmpponic in ©rim, bom ttcf=

ft en Wriinton Per malten ©aptnen big gum leucEjtenbftïjéltcrr toürgigen Slriiut»

lein ift jebe Stüance bertreten; Elpenrofenfd'bcr unb blauer ©ttgian blipen

Darin toie Wbelfteine in einem ©iabem. ©g ift ba oben burcp Watte» forg»

fame ipanb ein alpiner ißarabteggarten gctoacbieit, ber fetneggleicppn fucpt.

®o finDet ma,it triebet fo etroa» abfolut Steine», Spiegelpetlcg, toie Der flehte

Sagpetto b'Dffo, fo ettoag gänglid) llnberüprteg unb ®euf(peg! 2Jtan muff

©.Sernarbino mit feiner unbergleicplicpen Sage gefepen, bemunbernb baö

Eltge gu bem ®rang lid)ter Serge emporgeridjtet paben, in biefem föftlicpen

Staturtempel perumgepitgert fein, um ben Stuf 31t berftepen, ben biefer £ur=

ort big tief nad) Italien pinab geniefft.
_ _

Seine eifenpaltige Quelle, bie in einer ftilbollen tpatle gefaßt tourbe, ift eine

Der ftätfften ber Scptoeig; bett fpotetg 001t £0. Setarbino ift jebe marftfeprei»

erijcpe Wefie ftemb; folib unb in altpergebradjter Sßeife gept ber Setrieb bor

fid), man merft auep baran, baff ber Äurort fein Sßaröenü ift, fonbern feinen

Stuf gu llrgroffbäter Seiten ertoorben pat. ©amit fei aber nid)t gejagt, baf)

niept aud) ber ncrtoöpnteftc Enfprucp auf Womfort befriebigt toerben fonnte,
bcitit neben ben alten Elbergpt gibt cg gattg neue Ipotclpradjtbauteii, bie

felbft niipt einmal bie Sanöfcpaft gu berunftalten oermögen, fo feïjr ber»

feptoinbet aÏÏeS SOtenfdjentoerf bor ber ©rpabenpeit biefer Statur. ©törenb
in gang @. Sernarbino toirft bietfeppt eittgig ber propige tuppclbau ber

neuen Sircpe, ber fo toenig ai Wcgenftüd gu ber altertümlichen gaffabc beg

Êofel Srocea,-— bag altefte am Ort — paffen toilL Son ben Wipfeln, bte

S. Sernarbino überragen, fällt burcp fein ppantaftifepeg profil ber pggo bt

ttccetto (2716 Steter) guerft auf; er fiept toirflitp einem borgeftredten Weier»

fopf äpnlicp. 2ßie biefer fittb aud) bie anberh Wipfel, ©amboporn (3270
Steter), ©into bi Salnigcio (3038 «Bieter) unb ißiggo bi Surciufa (2872
Eiter)' leiept gugänglicp unb bieten eine prqcptboïïc Euèficpi. Sott ber S«l>
pöpe beg S. Sernarbino, bie 400 Steter pöper liegt, unb in U/s ©tun'öen et»

reiepbat ift, fittb Sapportporn unb StpeintoaïBporn opne Wefapr gu bcjtei»

gen.' Scrnparb^ofpig mit feinem See gepikt gu ben Euêfffigen, bie jeber

fturgaft gemadtt paben muff.
Seiber gept bie ©aifon bon S. Sernarbino nur bon Stifte Etat bi»

September; mit ber Seit toirb fid) toopl aud) eine SBintcrfaifon einführen

Inf fett, beult bie Sage toürbc fid) gum SBinterfport gut eignen.
©er ißapbergang ^eg S. Sernarbino totrb fepr früp benupt toorbett

fein, fo| bod) fepon 345 taifer tonftantin bariiber gesogen fein, eine Sc»

paüptung, bie fid) jeboep gefdpicptlid) ttiept betoeifen läßt, ©agegett paben

granfen imb Wotpen ben Saß gebannt unb überquert.

§imi|>vurt).
H)ie oft ift tuenig in ber Hot boep oiel:

Der lepte Scpritt ift's, ber uns pilft ans ^iel! 21. P.

Aroma, des Hochwaldes zu genießen. Die nächste Steigung führt unstarr s

zirka lti00 Meter empor, wo sich dem gebannten Auge ein noch größerer wal-

voden auftut, die Hochebene von S. Bernardino. Wer zum erstenmale von

izer Forcola aus in diesen Tatgrund hineinschaut, vermag sich von dem ein-

zigartigen Bild kaum loszureißen - es ist eine Symphonie in Grün, vom tref-

sien Grünton der uralten Ta.nneu bis zum leuchtendsthellen würzigen Kräut-
lein ist jede Nuance vertreten; Alpenrosenfelder und blauer Enzian blitzen

darin wie Edelsteine in einein Diadem. Es ist da oben durch Gottes sorg-

same Hand ein alpiner Paradiesgarten gewachsen, der seinesgleichen sucht.

Wo findet ma.n wieder so etwas absolut Reines, Spiegelhelles, wie der kleine

Laghetto d'Osso, so etwas gänzlich Unberührtes und Keusches! Mari muß

S. Bernardino mit seiner unvergleichlichen Lage gesehen, bewundernd das

Äuge zu dem Kranz lichter Berge emporgerichtet haben, in diesem köstlichen

Naturtempel herumgepilgert sein, um den Ruf zu verstehen, den dieser Kur-
ort bis tief nach Italien hinab genießt.

^ ^

Seine eisenhaltige Quelle, die in einer stilvollen Halle gefaßt wurde, rst erne

der stärksten der Schweiz; den Hotels von Berardino ist jede marktschrei-

erische Geste fremd; solid und in althergebrachter Weise geht der Betrieb vor
sich, man merkt auch daran, daß der Kurort kein Parvenü ist, sondern fernen

Ruf zu Urgroßväter Zeiten erworben hat. Damit sei aber nicht gesagt, daß

nicht auch der verwöhnteste Anspruch auf Comfort befriedigt werden könnte,

denn neben den alten Alberghi gibt es ganz neue Hotelprachtbauten, die

selbst nicht einmal die Landschaft zu verunstalten vermögen, so sehr ver-

schwindet alles Menschenwerk vor der Erhabenheit dieser Natur. Störend
in ganz S. Bernardino wirkt vielleicht einzig der protzige Kuppelbau der

neuen Kirche, der so wenig als Gegenstück zu der altertümlichen Fassade des

strotel Brocea — das älteste am Ort — passen will. Von den Gipfeln, dre

S. Bernardino überragen, fällt durch sein phantastisches Profil der Pizzo dr

Uccello (2710 Meter zuerst auf; er sieht wirklich einen: vorgestreckten Gerer-

köpf ähnlich. Wie dieser sirrd auch die andern Gipfel, Dambohorn (3270
Meter), Cima di Balniscio (3038 Meter) und Pizzo di Curcrusa (2872
MterV leicht zugänglich und bieten eine prachtvolle Aussicht. Von der Paß-
höhe des S. Bernardino, die 400 Meter höher liegt, und in Isisi Stunden er-

reickbar ist, sind Zapporthorn und Rheinwaldhorn ohne Gefahr zu besten

gen. Bernhard-Hospiz mit seinem See gehört zu den Ausflügen, die jeder

Kurgast gemacht haben muß. ^Leider geht die Saison von S. Bernardino nur von Mrtte Mar Mo

September; mit der Zeit wird sich Wohl auch eine Wintcrsaison einführen
lassen, denn die Lage würde sich zum Wintersport gut eignen.

Der Paßübergang des S. Bernardino wrrd sehr früh benutzt worden

sein, soll doch schon 345 Kaiser Konstantin darüber gewgen sein, eine Be-

hauptung, die sich jedoch geschichtlich nicht beweisen läßt. Dagegen haben

Franken und Gotherr den Paß gekannt und überquert.

SittttspNttch
Wie oft ist wenig in der Not doch viel:
Der letzte Schritt ist's, der uns hilft ans Ziel! A. N.
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